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So viel man auch liest über das Medium und so viel und so oft man auch griechische 
Media selbst liest, namentlich bei Homer, dessen Sprache noch frei ist von Einflüssen 
gelehrter Grammatiker und Sprachmeister — und so oft und viel man auch nachdenkt über 
das eigentümliche Wesen der Bedeutung dieser teils mit, teils ohne stärkeres Personal-Suffix 
gebildeten Formen, dieser Tempora, die teils in aktiver, teils sogenannter passiver Ge- 
wandung erscheinen — ganz klar will’s einem immer und immer nicht werden — 


meint man, man hätte nun den wesentlichen Begriff gefunden, von dem aus wie von 
einem leuchtenden Mittelpunkte das Licht strömte und fiele auch in weit entfernte 
Ecken und Enden — ein neues Verbum, eine erneuete Ueberlegung breitet wieder 
schattende Wolken über die eben geträumte Klarheit. 

Nur eins scheint festzustehen: Erregung, Bewegung, Dynamik macht das Wesen 
des Mediums aus. 


Und dass das Erfassen und Festhalten des wesentlichen Begriffes dieses eigentüm- 
lichen Genus verbi nicht so ganz leicht ist, das liegt auch daran, dass schon zur Zeit 
Homers, wie es mir vorkommt, die Grenzen der Bedeutungs- und Gebrauchssphäre 
desselben bereits verwischt und unbestimmt geworden waren. Zu erklären ist dieser 
Vorgang durch das Aufkommen und die immer weiter um sich greifende Anwendung 
der passiven Redeweise, welche sich aus dem Stamme des Mediums abzweigte und dann 
selbstständig weiter entwickelte, die medialen Formen aber beibehielt. Die Möglichkeit 
des Entstehens der passiven aus der medialen Bedeutung, und das Schwanken zwischen 
passivem und medialem Sinne erkennt und empfindet man bei Homer recht oft. 

So lesen wir z. B. Ilias XVI, 402—404 
ov evi diop 
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O UEV € 
z BE PAR ege 
7010 &heig' éx yao hayy pgevas, éz d aou yero 
EN: s 
Ode Niydnoavr , SES 
„denn er hatte die Besinnung verloren, und aus den Händen 
waren die Zügel geglitten (oder gesunken.)“ »jx99o0«v ist nach herkömmlicher Weise 
ein aoristus passivi zu nennen, die Bedeutung „sie waren geglitten“ aber ist durchaus 
nicht passivisch, sondern medial. Es liegt aber gleichwohl ein passiver Sinn darin, 
nämlich „sie waren ihm aus den Händen entrissen worden.“ Dieser Sinn ergiebt sich 
aber erst dann, wenn man an eine von aussen her an die Zügel herantretende wirkende 
Kraft denkt, nämlich an das Ziehen der Rosse, 


In einem andern Verse der Ilias (XXIV, 97) steht: 

duchy Ò eisavapüocı ès obgavoy d'aide, 
„nachdem sie aber auf den Strand hinaufgeschritten waren, schwangen sie sich in 
den Himmel“. Wiederum eine mediale Bedeutung. Wollte man sie passivisch wenden, 
so wäre es etwa „sie wurden in den Himmel entführt.“ 
seo (V. 54) 

zwohteoow ògýoaro stuer “Eouis 

„Hermes fuhr auf den (hin über die) endlosen Wellen“. Die Bedeutung von oystodou 
ist hier durchaus medial, besonders wenn wir ztuaow in lokalem Sinne nehmen. Sie 
wird aber, oder kann wenigstens passivisch werden, wenn wir den Vers (Il. XXIV, 731) 
at on rot tya vyvoly òyýoovræt yhapvonow 


Und in der Ody 


betrachten, in welchem das vyvoiv entweder in lokalom oder im instrumentalen Sinn 
aufgefasst werden kann. So ist sie ganz passivisch in dem Verse (Ilias X, 403) 
(ot iron) ot 0° aheysıvoi 
codocar ye Ivnroioı daumuevar 70° dxéeoden. 
Im fiinften Buche der Odyssee (v. 297) steht: 
zal tót ’Odvoonog Lito yotvere xal pihov Zrog, 
oder im achtzehnten (v. 21 
cov Ò adroö Aéro yotvar’, tom Ò tow Ivudy EIehyder. 


In beiden bedeutet das „Avro“ (ein aor. sogenannter medialer Formation) „sie 
erbebten*. Wenn ich aber die bewirkende Ursache, hier die Liebe, dort die Furcht 
mit in Betracht ziehe, so heisst’s doch wohl „sie lösten sich, wurden lose, wurden 
gelöst“ vor Furcht, durch Furcht, Liebe. 

Lehrreich in unserm Sinne sind auch die Verse (Od, VIII, 36) 

zovow d dei Kal revrýxovra 
zoudoduy xarà dng, 


„52 Jünglinge sollen gewählt werden“ (eligunto), (&udsyIrrwoav sagt das Scholion) 
„soll man sich wählen“ (sagt Ameis/Hentze) verglichen mit (Od. VIII, 48) 
xovow dé xoudérre din ae meveyjxoven 
Býr. 
Das Scholion nimmt die mediale Form in passivem Sinne, Ameis will ihr den 
medialen Sinn retten, und das xoudévve (v. 48) weist wiederum aufs Passiv hin. 


Wer noch mehr Stellen dieser Art einzusehen wünscht, möge das dzrépdudev in 
Od. VII, 251 und besonders Od. V, 74 mit dem Iyýoarro Way, an reopYein qoeoly Zon, 
und nicht minder das &r&orrero (Od. I, 26) und das régrovro Od. I, 422 — beachten. 

Mir kam es nur darauf an durch diese Stellen meine Behauptung zu stützen und 
zu erweisen, dass das genus passivum später als das genus medium und erst aus diesem 
entstanden sei. 

Diese Abzweigung und dieses Hervorwachsen des Passivums aus dem Medium muss 
schon lange Zeit vor Homer geschehen sein. Erwachsen aus dem Medium, löste es sich 
allmälig von ihm, ward selbstständig und trat in Gegensatz zum Aktivum, die Sprache 
um cine willkommene Ausdricksweise bereichernd. 


DI 


Wir finden aber bei Homer die passive Ausdrucksweise im Ganzen noch selten. 
Natürlich, weil die Sprache überhaupt des Passivs nicht dringend bedarf, am wenigsten 
die Homers, 

Verse wie (Od. VI, 325. 326.) 

viv dé xéo uev Brong ii i hO ents 
bcomévov, bre w Eogeue zlwròg Evvootyavog 
werden nicht oft gelesen. 

Unterstützt ward das Erwachsen des Passivs auch durch die mit dem Suffix 
uevog gebildeten adjectiva und participia, ein Suffix, dessen passiven Sinn wir auch in 
der zweiten Person des Pluralis des lateinischen Passivs verwendet finden. 

Aus dem partieipium drang er dann auch in die finiten Formen des sogenannten 
praesens, futurum passivi, besonders aber in die des perfectum und plusquamperfectum 
passivi. In letztere besonders wegen der adjektivischen Natur dieser Tempora. Doch 
behielten eben diese Tempora sowohl in den Partizipien und Infinitiven als auch in den 
finiten Formen ihre alte mediale Bedeutung neben der neuen passiven bei. Dadurch 
entstand Verwirrung und Verwechselung auch mit den Formen des von uns sogenannten 
perfecti und plusquamperfecti secundi, die ja mit Recht von den alten Grammatikern 
zum Medium gerechnet werden. 

Wenn ich hier nun noch hinzufüge, dass auch die Formen des Aorists, der auf 
nv oder y» ausgeht, des von allen Grammatiken für das genus passivum reservierten 
Aorists, bei Homer sehr viel öfter mediale als passive Bedeutung aufweisen, und dass 
umgekehrt, wie wir es schon aus dem 36sten Verse des achten Buches der Odyssee er- 
sahen, auch der mediale Aorist auf «un» zuweilen passive Bedeutung hat, so glaube ich 
vorher nicht zu viel gesagt zu haben, wenn ich andeutete, dass in Folge des Erwachsens 
des Passivums aus dem Medium und in Folge der Verwendung dieser von der Grammatik 
teils dem medium und passivum, teils nur dem passivum zugewiesenen Formen sowohl 
für die mediale als auch für die passive Bedeutung — dass in der Auffassung und in 
dem Festhalten des eigentlichen Mediums und seiner wesentlichen Bedeutung und Be- 
griffssphäre — schon bei Homer Verwirrung und Unsicherheit und Willkür eingetreten 
sei, die eben uns auch das Auffinden des wesentlichen Bedeutungsbegriffs des Mediums 
so sehr erschwert. 

Was von dem eigentlichen Medium und seiner Bedeutung Richtiges übrig blieb, 
dessen Erhaltung haben wir allein dem Genius der Sprache zu verdanken. 

Doch kehren wir nach dieser Abschweifung zu unsern auf —jevog ausgehenden 
Partizipien zurück und weisen wir auf 

1, deren adjektivische, 
2, deren mediale, 
3, deren medial-passivische 
und 4, deren rein passivische 
Bedeutung und reihen daran einige perfecta und plusquamperfecta finita von teils ad- 
jektivisch-passiver, teils medialer Bedeutung. 

Von der ersten Art führe ich an: Od. V, 234 &ouevov (séhexvy) èv srahdumow 
(passend, gefügt); im folgenden dxaysévoy (geschärft, scharf; im Vers 236 eù Zvagneog 
(oreıltıov) (einpassend, eingepasst); Od. I, 213 TyAfueyog zrerevuutvog (angehaucht, vor- 
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ständig) Od. V, 25 &rorauevog (geschickt) Od. I, 18 zrepuyuevog (entgangen, frei) Od. I, 12 
zweipevyores zroheuov 708 Iahcooev (entgangen, entflohen). 

Von der zweiten Art: Od. XIII, 30; V, 399; I, 309 &rreıyduevog (sich sehnend); 
Od. I, 315 AsAcuduevoy (sich sehnend); Od. I, 409 2eAdduevog (begehrend); Od. 1, 6, 58 
i£uevog (sich sehnend, strebend); Od. I, 13 xeyoņuévov (sich sehnend); Od. I, 5 dovöusvog 
(bemüht zu gewinnen); Od. I, 261 dılyuevog (suchend); Od. V, 147 xoreooguevos (in Zorn 
geraten); Od. I, 243 ddveduevog (jammernd); Od. V, 6 wwnoauem (sich erinnernd); 
Od. I, 343 ueumuson (gedenkend, eingedenk); Od. I, 281 zrevoduevog (um zu erfragen); 
Od. V,403 égevyduevor (zöue) (brausend); Od. V, 61 daror£vo» (brennend); Od. I, 428, 434 
aidouévag Öcidag (brennend, flammend); Od. I, 24 ðvoouérov (‘Yrreolovos) (sinkend, unter- 
gehend); Od. V, 185 xarepóuevov (dwg) (herabfliessend). 

Von der dritten Art: Od. V, 336 cAduevoy (umherirrend, pass.: der umhergetrieben 
wird); Od. V, 71 zergaupever Goin) (die sich gewendet haben, pass.: gewendet); 
Od. I, 124 sraooguevog (wenn du dich gesättigt haben wirst, pass.: am Mahle gesättigt, 
erquickt); Od. V, 396 znzdusvog (hinschwindend, sich abzehrend, pass.: durch Krankheit 
hinschmelzend, vergehend); Od. I, 114 verenuévog (betrübt, pass.: in Furcht, Betrübnis 
versetzt) zu vergleichen mit Il. XXIV, 283 und XI, 555 zermörı Aug, wo es durch 
Aekvrenuevg erklärt wird); Od. I, 258 reosröuerov; Od. I, 423 reozronevoroı (sich sättigend, 
sich erfreuend, pass.: mit Hinzunahme der Ursache, nämlich der Speise oder des Gesanges: 
erquickt, erfreut werdend); Od. I, 310 veragzduevog (nachdem du dein Herz erfreut hast, 
pass.: nachdem du im Herzen durch Speise und ein Geschenk erquickt, erfreut worden 
bist). Auch Od. V, 90 kann hierher gezogen werden, wo tevedeouévoy steht, d. i. wenn 
es sich erfüllen kann, pass.: wenn es schon einmal erfüllt worden ist. 

Durchaus passivischer Bedeutung habe ich viertens anzuführen ; Od. VI, 131 

bs v elo’ bduevog nal Q&ýuevog (éw) 
(der da geht beregnet und beweht). 

Od. I, 288 zovyouevog (bedrängt, nämlich durch die Freier); Od. V, 432 &$eAroudvoro 
(wovktizcodog) (herausgezerrt). 

Tl. XXI, 317 vja How iddver Zorziondnu cvénovow: (von den Winden hin und 
her gerissen). 

Od. XII, 28 Anuödoxos, Aaoioı reryévog (von den Leuten geehrt); Od. I, 443 
xezalvuuévos (dry) vom Vliesse verhüllt. 

Auch einen infinitivus führe ich an aus Od. XIV, v. 332 via zareıglode (dass das 
Schiff ins Meer gezogen sei) und bringe dann noch einige finiten Formen des perfecti 
und plusquamperfecti. So zerelovorer (vmüs) Od. VIII, 151 (ist herabgezogen); Od. V, 403 
eikvro war verhüllt, war bedeckt (durch den Schaum des Meeres); Od. I, 426 dedunro 
(war gebaut). Od. V, 454 

GAL yoo ðéðunro pikov zie (war bezwungen). 

Aber in medialer Bedeutung steht Od. I, 69 

@hhc Toosıddov yeunoyos doxehég alei 


Kixhewmog xeydhuvee (er zürnt immerfort), 
und Od. V, 423 ödwdvorer in derselben Bedeutung. Schwankend zwischen passiver und 
medialer Bedeutung ist das dedaleraı (Od. I, 23) welches entweder durch „sie sind geteilt" 
oder durch „sie scheiden sich“ übersetzt werden kann. 


Da ich jedoch aus allem bisher Angeführten nicht früher abschliessende Resultate 
ziehen kann, bevor ich nicht auch die Aoriste auf 7» und äu in den Kreis unserer 
Betrachtung gezogen habe, so will ich hier meine Ansicht über dieselben aussprechen. 

Zuerst also vom Aorist auf p. Die Bedeutung desselben ist durchaus im- 
mediativ oder gerade zu gesagt medial und kann deshalb bei dazu geeigneten Verben, 
besonders solchen, die eine in den Grenzen des Subjekts vorgehende, sich vollziehende 
körperliche oder geistige Bewegung oder Erregung ausdrücken, leicht in eine passive 
Bedeutung übergehn. Betrachtet man nämlich die Bewegung oder Erregung nur an 
sich, so ist die Bedeutung medial; zieht man aber die Ursache, den Anstoss mit in 
Betracht, welcher diese Bewegung oder Erregung hervorrief, so ist die Bedeutung 
passivisch. 

In Folge dieser schwankenden Bedeutung ist es denn auch gekommen, dass man 
einige dieser Aoriste dem genus activum, andere dem genus passivum zuteilte, je 
nachdem der Sprachgebrauch, der durch die immer weiter sich ausbildende passive 
Redeweise beeinflusst wurde, sie für dieses oder jenes genus verbi fixierte. Ich meiner- 
seits teile sie dem genus medium zu. 

Wir sind allerdings zu sehr an die Paradigmen unserer Grammatik gewöhnt und 
scheuen uns ein ?ydeyv z. B. einem ?rodryv gleichzustellen und diese wiederum einem 
Zä, ¿dvv zu vergleichen. Zur Zeit Homers aber war die Sprache noch nicht durch 
den von Rhetoren und Grammatikern beobachteten, gefesselten und in Paradigmen 
gebrachten Sprachgebrauch gebunden. 

Und so sagt auch trotzdem noch heute unsere Grammatik, dass Zredzemw sowohl 
„ich wendete mich“ bedeute, als auch „ich wurde gewendet“ — nichts anderes, als wenn ich 
éycony entweder mit „ich freute mich, ward froh“ übersetze, oder mit „ich wurde erfreut“. 

Und Homer hat neben seinem immediativen, oder sagen wir nur gerade zu, neben 
seinem medialen 237 ein &2rjoero, neben seinem ¿ðv ein èðégero, neben Zu sein impf. 
égtovro. Woraus man den Schluss ziehen kann, dass diesen Aoristen auf 4», vv, wy (ich 
denke an dveiov und Sien) ursprünglich ein medialer Sinn zu Grunde lag, der gar 
leicht in einen passiven umschlug und als solcher fixiert wurde. 

So steht xærsßýoero Od. I, 330; &rreßrjoero Od. VI, 78; @vedioero Od. V, 337; &ötoero 
Od. V, 352 u. 482. 

Die Futura dieser Verba heissen ja auch Zone, dgdoouet, arrodgaoouen, pIýoouat, 
Groe, yeugyoey neben xezagroeret (Od. XXII, 266), zeien, «Auooucı, Brsoouce, 
övoouee in medialer Form, 

Es giebt ja noch manche Beispiele dieser Art, ich kann sie aber nicht alle auf- 
führen. Nur ein paar besonders auffällige mögen hier eine Stelle finden. 

Man vergleiche die Verse (Il. XXI, 578) 

— nolv y dé EvuBljuevac Oé daujvaı 
und (Od. VI, 54) 
rä dé Ipate 
Zoyouerp SiuBhyco: 
die Verse (Od. V, 126) 
De & órxór Jeer ` Zëridsengg Anuirye, 
@ Zen kao, uiyy gihoryrı zei ebvij 


und (Od. I, 433) 


eùr Ò ovnor Zu sto ` ydhov Ò chéewve yoveuxds; 
die Verse (Od. V, 201) 


Se SEL z 
aùrào Errei Cd gegen ednriog Gë morirog 


und (Od. V, 227) 
èhIóvres d tow toye wéi orreloug yhapvooio, 
cegméadny cpihoryte; 
die Verse (Ilias II, 111) 
ot Ò éydonoar Ayuoire Towéc ve 
und (Ilias XIV, 270) 
ynoato & “Yrrvog, austfouevocg dé roogmida ; 
auch (Il. XVI, 519) 
ovde uot alua 
reoojvar divarcı ., 
(Od. VI, 98) 
cituara Ò Nehloro uévov reoonuevor edit 
und (Od. V, 152) 
otdé sor’ Dos 
daxovopw téQoovro 
und man wird eine weitere Bestiitigung fiir meine Ansicht finden. 

Da der Aoristus auf 97» ebenso formiert ist, wie der yy, — nur erweitert durch 
das eingeschobene 9, welches wie neuere Grammatiken, z. B. die von Gustav Meyer, 
lehren, von einer kleinen Anzahl Verba, in deren Stamme es sich befand, ausgehend auf 
viele andere Verba übertragen wurde, ohne irgend welchen Einfluss auf ihre Bedeutung 
zu üben —: so folgt daraus, dass auch die Bedeutung dieses Aorists ursprünglich medial 
gewesen sei. Daher finden wir denn auch Stellen, in denen diese auf Aur gebildeten 
Aoriste ganz dieselbe mediale Bedeutung haben, welche denen innewohnt, die auf cerry 
(eine nachweislich späte Bildung) formiert sind. 

Diese Aoriste auf Au gewinnen dann zu ihrer medialen Bedeutung auch eine 
passive, die sich zuerst zwar nur einfindet bei Verben, die eine geistige oder körper- 
liche mehr oder minder heftige Erregung oder Bewegung ausdrücken, dann aber in 
immer weitere Kreise sich ausbreitet und zuletzt ihres alten Ursprungs uneingedenk im 
Aktiv ihren Gegensatz und im Aktiv ihren neuen Ursprung findet. 

Zu die z. B., welches schwankt zwischen medialer und passiver Bedeutung (es 
seht Od. III, 117 und Il. II, 291 und wird dort durch „überdrüssig, belästigt“ übersetzt; 
es steht auch Od. I, 133, wohl bemerkt mit dem dativus dovucyd@, der den Anstoss, 
die Ursache angiebt, durch welche dieser Ueberdruss, dies Gefühl „des Belästigt-Werdens“ 
bewirkt wird) weil es, in Hinbliek auf die Erregung des Gemüts, mit „sich belästigt 
fiihlend*, (pertaesus), „überdrüssig“; in Hinblick auf die Ursache, welche diese Erregung 
hervorrief, mit „belästigt“ übersetzt werden kann, giebt es ein praesens ër": das 
in dem Verse (Od. XV, 335) 

di uév ` où ydo tig rot dnërot rageövrı, 
ebenfalls, wie auch schon eine ältere Erklärung angiebt, sowohl durch „nemo molestiam 
sentit“, als auch durch „nemo molestia afficitur“ übersetzt werden kann. 


Zoe 


Mit der Richtung auf ein Objekt gedacht bildet die Sprache dann auch eine aktive 

Form mit aktiver Bedeutung, die wir in folgendem Verse lesen: 
& Ò Er guden ye solèy yoóvov viag Ayarðv 
(Od. IL, 115). 

Und diese aktive Bedeutung „belästigen“ findet ihren Gegensatz in der passiven 
„belästigt werden“, und umgekehrt die passive Bedeutung in der aktiven. 

Dasselbe Schwanken der Bedeutung haben wir auch bei den Verben, die eine 
Bewegung des Körpers ausdrücken. Ich führe als Beispiel Adyy9 (Od. I, 2) neben 
schelero (Od. V, 389) und AuLöuevor (Od. IM, 106) an, denen das Aktivum zrAdle 
(Od. I, 75) mit kausativ-transitiver Bedeutung gegenüber steht. 

Noch weitere Belege hiefür geben (einen innern, seelischen Vorgang bezeichnend) 
ayégdy (Od. V, 458) und reop9ein (Od. V, 74); (einen äusseren, körperlichen) Zosgien 
(Od. VII, 24), mit éygouévwr (Od. VIII, 17) verglichen, und 266«i09 (Il. XVI, 339), 
welches mit „es brach ab“ (medial) und mit „es wurde abgebrochen“ (passivisch) über- 
setzt werden kann. 

Da aber von demselben Vorgange (I. XIII, 162) auch 2&yn steht, so wird auch 
hiedurch die Ansicht bestätigt, die wir vorhin aussprachen, dass zwischen der Bedeu- 
tung des Aoristus auf 7» und der des auf Au ausgehenden kein Unterschied gewesen sei. 

In durchaus passivischem Sinne mögen ja noch manch andere Aoriste dieser 
Formation sich finden lassen; ich kann nur anführen: Zddun» (ursprünglich: ich ward 
zahm), welches sehr oft vorkommt, u. @dcudody» (Od. VIII, 231; Il. XIX, 9). (Il. IV, 436 
las Aristarchus: daueing, Didymus: dauao97g), und geig in dem Verse (Od. V, 393) 

eiside yaar, 
okt udla meoiday, peychov trò zduerog aotelc. 

Nun bleibt mir nur noch tibrig durch Beispiele zu belegen, dass der Aoristus auf 
Sy sehr häufig mediale Bedeutung hat, durchaus eben dieselbe, welche dem auf oun 
gebildeten innewohnt, und dann komme ich endlich zur Erklärung des Wesens der 
medialen Bedeutung, von der ich schon so viel geredet habe. 


So steht (Od. V. 325 u. I. XX. 192) uesogundels in der Bedeutung: verfolgend, 
nachstrebend, einstürmend; Auaoseig (Schol. éxxAivac): entweichend (Od. V, 462); Accody 
(Od. IV, 838): es entwich (d. Traumbild); drot Ñońoavro (Od. I, 366): sie begehrten 
sich niederzulegen; örrexAlv9 (Od. V, 463): er bückte sich; &dvvao9n (Od. V, 319): er 
vermochte; xeretveodev (Il. III, 448): sie legten sich nieder. 

Im Verse (Od. V, 384) 

aatouoda Ò éxéhevoe zal sivmFiver ürcavrag (rotg avéuovc) 
steht sën äer gleich zetonFat in der Bedeutung „aufhören, sich legen“. 

Grössere Beweiskraft geben noch Stellen, in denen Aoriste auf Jņ» und Aoriste 
auf or abwechseln, ohne der Bedeutung nach verschieden zu sein. 

Man sehe die Stelle (Od. XIV, 523—525) 

Og 6 ën HP ’Odvoeig xorujoato, toù dë zag’ adbrov 
Edge xoru ýoavto vervla otdé erën 
nvdavey arrosı zorog, bay Arco zorun DT VAL; 
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Im achten Buche der Odyssee, dort, wo von den Kampfspielen erzählt wird, stehen 
die Formen: zregnI@pev (100), zrergndrjevee (213) und zreioyocı (145), èrergýoavto 
(120, 126) ohne Unterschied der Bedeutung. 


Auch die Verse (Od. XVI, 175) 
ay dé uehayyoog yévero, jvaduol dé ravvoden, 
und (Od. VI, 83) 


© sy , 
at d QUOTOV TaVVOVTO 


sprechen in unserm Sinne. An einer andern Stelle schwankt sogar die Lesart (Od. VII, 
221) zwischen &vurknoIHvar und &virkjoadeı. Gewiss ein guter Beweis für die An- 
nehmbarkeit unserer Ansicht. Nach dem Scholion soll das &verAro«seı poetischer sein. 


Aber auch Verba, welche Gedanken-, Gemüts-Bewegungen, innere Vorgänge be- 
zeichnen, werden so gebraucht. Gewiss hat doch veuecoydn d dd Zeng (Od. I, 119) 
ganz denselben Sinn, welchen veueooyouıro (Od. 1, 288) hat; &reypedosng (Od. V, 183) 
„hast bedacht“ eben den, welchen &reyedo«ro (Il. V, 665) und Zrripeaooeiero (Il. II, 282); 
égocadyg (Od. XIX, 485) keinen andern als éggdoaro (Od. IV, 444). 


Aurvivdy (er kam zur Besinnung) (Il. V. 697 und XIV, 436) wechselt mit @urrvvro 
(ll. XI, 359 und Od. V, 458) und auch mit — @vaszrvsöce: (Il. XVI, 111 u. XVII, 200). 


Zur Genüge ist darauf hingewiesen worden, dass die Bedeutung des Passivums 
sich aus der des Mediums entwickelt habe und dass die medialen Formen, deren sich 
ursprünglich das Medium nur allein bediente, in der Folge sowohl zum Ausdruck der 
medialen als auch zum Ausdruck der passiven Bedeutung verwendet worden seien. 


Die Entwickelung des Passivums aus dem Medium begann bei Verben, deren Be- 
deutung es erlaubte, dass das Subjekt des passiven Ausdrucks noch in gewissem Sinne 
als thätig gedacht werden konnte, (ich werde erfreut [pass.], ich freue mich [med.]; ich 
werde gedroht [pass.], ich drehe mich [med.)). 


Weitere Fortbildung erfuhr diese Entwickelung dann dadurch, dass man ‚das neu 
entstandene Passivum in Gegensatz zum Aktivum brachte und nach Loslösung von dem 
Boden, auf dem eserwachsen war, nicht mehr vom Medium aus, sondern vom Aktivum 
aus das Passivum entstehen liess. Nachdem man sich in Folge dessen auch gewöhnt 
hatte, in der Bedeutung des Passivums nur den Ausdruck des Leidens zu erkennen 
und festzuhalten, den mit diesem Leiden, dieser Erregung ursprünglich noch verbundenen 
Sinn der Thätigkeit aber zu übersehen und fallen zu lassen: so konnte das Passivum 
in immer weitere Kreise dringen und sich zu vollständiger Selbständigkeit und Unab- 
hängigkeit vom Medium entwickeln. 


Den gleichen Entwickelungsgang nahm auch das lateinische Verbum. Auch das 
lateinische Passivum entstand aus dem Deponens (dem lateinischen Medium) und behielt 
auch die Formen desselben bei. 


Das deutsche Passivum, mit Hülfe des medialen Verbums „werden“ (fieri, Ylyveo3aı) 
gebildet, bestätigt ebenfalls unsere Annahme, 


he 


Das Medium drückt aus eine im Subjekt sich vollziehende Bewegung. Diese 
Bowegung kann sein: 

1, Eine Bewegung und Erregung des Gemütes; 

2, eine Bewegung und Erregung der Denkkraft und der Phantasie; 

3, eineerregte, heftige Bewegung des Körpers, die aus einer inneren Erregung entspringt; 

4, eine erregte, heftige Bewegung des Körpers, 

5, Eine aus der erregten, bewegten Seele oder dem Körper ausstrahlende für die 

äusseren Sinne bemerkbare, auffallende Erscheinung. 

6, Diese Bewegung kann auch sein eine Veränderung, ein Fortschreiten eines 

Zustandes im Subjekt, (ein Anheben, ein Vorgehen, ein Vergehen). 

Solche Vorgänge, Bewegungen, Erregungen können vom belebten Subjekt sowohl 
als eigene empfunden werden als auch bei andern belebten oder unbelebten Wesen als 
vorgehend empfunden und wahrgenommen werden. 

Beim Medium ist der Vorgang, die Bewegung im Subjekt und die Bewegung dos 
Subjekts das Wesentliche; das Passiv verlangt Beachtung der ausserhalb des Subjekts 
befindlichen Ursache, durch welche dieser Vorgang, diese Bowegung hervorgerufen wird. 

Das transitive Aktivum drückt die Einwirkung der Handlung des Subjekts in oder 
auf ein Objekt aus. Es bedarf eines Objekts, an welchem die Handlung des Subjekts 
in Wirksamkeit und in Erscheinung trete. Das intransitive Aktivum bezeichnet den 
Zustand, in welchem ein Subjekt ist, 

Zur näheren Erklärung des griechischen ziehe ich das deutsche Medium heran. 
Die Uebereinstimmung beider in Bedeutung, Gebrauch und vielleicht auch in Form ist 
auffallend. 

Ueber das deutsche Medium hat der grosse Meister Jacob Grimm im vierten Teile 
seiner deutschen Grammatik Vortreffliches geschrieben. 

Die deutsche Sprache bildet nämlich sehr gern ihr Medium durch Verbindung der 
aktiven Verbalform mit dem Roflexivpronomen. Sie bedient sich also zum Ausdruck 
medialer Bedeutung der reflexiven Form. Sie ist aber nicht in jedem Falle 
gezwungen, sich zum Ausdrucke medialer Bedeutung roflexiver Form zu bedienen. Bei 
einigen Verben thut sie es immer, bei andern thut sie es nie, bei noch anderen thut 
sie es nach Belieben. Sie sagt immor „sich wundern“, sie sagt nie „sich staunen“; 
sie sagt „nahen“ und „sich nahen“ nach Belieben. 

Das Pronomen dient ihr nämlich hier dazu die Affektion, die Thätigkeit des Sub- 
jekts hervorzuheben, nicht etwa, wie es bei reflexivem Ausdrucke der Fall ist, die Richtung 
der Handlung des Subjekts auf sich selbst, als Objekt, auszudrücken. Das Volk sagt 
ja auch z. B.: Das Kind spielt sich, lacht sich, weint sich, — und meint, dass es 
im Spielen, Lachen, Weinen ganz aufgehe, zu der Zeit für alles andere unempfänglich sei. 

Wir empfinden auch, dass nicht das Pronomen, sondern das Verbum den Ton trägt, 
Und Goethe’s: 

„Liebt er sich gar über die Mafsen 

„Seinen Hof zu halten auf der Stralsen“, 
im Volkstone geschrieben, ist ganz etwas anderes als: „er liebt sich.“ „Er liebt sich“ 
ist ein verstärktes „er liebt“; und „er liebt sich“ ist das Transitivum in reflexiver 
Ausdrucksweise; er liebt sich selbst, 
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„Er fürchtet sich“, sagt Grimm, „bedeutet, er empfindet Furcht, er fürchtet sich, 
er fühlt sie vor sich selbst“. Er fürchtet z. B. seine Schwäche, setze ich hinzu. 

„Das Medium“, sagt Grimm an einer anderen Stelle, ist rühriger als das intransitive 
Aktivum, rückhaltender als das transitive; mit der Medialform wächst die Innigkeit 
des Begriffs“. 

Doch kehren wir noch zu dem Reflexivpronomen zurück. Ich sagte, die deutsche 
Sprache bediene sich zum Ausdruck medialen Begriffs der reflexiven Form. Das Medium 
„ich schäme mich“ sieht nur so aus wie ein Reflexivum, es ist keins. Denn nicht das 
Pronomen, sondern das Verbum trägt den Ton. 

Ein Verbum ist nur dann transitiv, wenn sich zu demselben auch ein nicht 
reflexives Pronomen setzen lässt. 


„Ich bedenke mich“, z. B, in der Bedeutung „ich sinne nach“ ist ein Medium, 
und ich kann nur sagen; ich bedenke mich, du bedenkst dich, er bedenkt sich; 
nicht etwa ich bedenke dich, er bedenkt dich und ähnliches. Dagegen: „ich bedenke 
mich“ (ich sorge für mich) erlaubt ein: ich bedenke dich, er bedenkt dich, er bedenkt 
sich, er bedenkt ihn u.s. fort, und ist daher transitiv. Ich bedenke mich ist durchaus 
nicht gleich: ich sinne nach. Die Grenze und die Unterscheidung ist fein und ver- 
schwimmt häufig. Sehr häufig geht Medium und Reflexivum in einander über, und nur 
der Sinn lehrt uns das Medium erkennen. 


Führt uns aber nicht unwillkürlich diese Betrachtung dahin, zuzugeben, dass 
auch die griechische Sprache einige Tempora wenigstens ihrer Medialform mit einem 
verstärkten Personalsuffix ausgestattet habe, um durch diese Verstärkung, vielleicht Ver- 
doppelung, die Thätigkeit, die Affektion des Subjekts, einen fortschreitenden Vorgang 
im Subjekt besonders hervorzuheben ? 

Die altnordische that also. „Im Altnordischen“, sagt Grimm, hat sich aus der 
„Mischung des Pronomens mit der aktiven Verbalflexion eine scheinbare Konjugations- 
„form ergeben. Durch Abkürzung und Entstellung der Suffixe ist die unbestimmte, 
„feingefärbte Medialbedeutung allerdings noch besser, als durch die neuhochdeutsche 
„Unbetontheit des Pronomens erreicht. Längst unbetont musste es auch schon im Alt- 
„nordischen gewesen sein, ehe es zur Anlehnung geschickt werden konnte: das Pro- 
„nomen wirkt fast nicht mehr an sich selbst, sondern nur als grammatischer Behelf“. 

Ich lasse hier nun noch zur näheren Betrachtung einige deutsche Media folgen, 
nach denselben Kategorien geordnet, die ich für die griechischen aufgestellt habe, welche 
ein nicht reflexives Pronomen nicht vertragen. 

1, sich sehnen, sich griimen, sich entrüsten, sich erkühnen, sich erfrechen, sich 

schämen, sich freuen, sich wundern, sich erbarmen, sich entsetzen. 

2, sich besinnen, sich erinnern, sich bedenken. 

3, sich widersetzen, sich beeilen, sich sputen, sich hasten, sich flüchten. 

5, sich gebahren, sich brüsten, sich haben, sich überheben, sich bäumen. 

6, sich entzünden (entbrennen), sich annehmen (zunehmen, wachsen), vor sich 

gehen (vorgehen, geschehen, werden), sich vollziehen, sich nahen (nahen), sich 
entspinnen, sich fällen (fallen), sich senken (sinken), sich verziehen, sich werfen 
(von einem hölzernen Brette gesagt), sich aufklären (vom Himmel gesagt). 


Aus diesen zuletzt aufgenannten medialen Verben sehen wir auch: Erstens, dass 
der mediale Begriff sich nicht immer der medialen Form bedient. (Ich mache auf- 
merksam auf die Verba „fallen, sinken“, und füge noch etwa „schweigen“ hinzu, das 
„stille werden“ bedeutet, einen Vorgang ausdrückend, den Übergang vom Laut zur 
Stille. Französisch genauer se taire, griechisch bei Homer ax» &/&vorro gor: „sterben“, 
den Uebergang vom Leben zum Tode ausdrückend, lateinisch mori, französisch se 
mourir, im Tode liegen, griechisch wenigstens Irjexw (fut. Savotuar); „erwachen“ 
expergisei, s'éveiller, Homer éyeecdar; „vergessen“, oblivisci, Aedéo9c.) 

Und zweitens, dass der mediale Begriff sich neben der medialen Form auch der 
nicht medialen bedienen kann, wie z. B. bei den Verben sich nahen, nahen; sich ver- 
ziehen, verziehen; vor sich gehen, vorgehen. 

Und dass, wie es z. B. bei dem Goethe’schen „er liebt sich“ der Fall ist, dass ein 
transitives Verbum, wenn es seinem Sinne nach nur so angethan ist, dass es medialen 
Begriff in sich aufnehmen kann, diese Aufnahme, also die Affektion, die erhöhete Thätig- 
keit des Subjekts, durch Hinzunahme des unbetonten Pronomens auch anzeigt. 

Ganz ebenso geschieht es bei Homer: 

Ad 1, Er hat z. B. Yaußro«oe (Od. I, 360) und Aeiueion (Od. I, 382) und 
braucht anderswo (Od. V, 76) ein Jyýoaro. 

Ad 2, Er hat ixdvouar zé oc yotvara (Od. II, 92) ebeuso wie ixdvo oà yotvera 
(Od. V, 449 und VII, 147.) 

Hiezu rechne ich auch drittens die Fälle, in denen (dem Hinzutreten eines dativus 
ethicus vergleichbar), das Medium dem Aktivum gegenüber die energischere Thätigkeit, 
die energischere Teilnahme des Subjekts an seinem Handeln hervorhebt. 

So steht z. B. Od. VI, 9 Zäsiuerg olxovs (zimmerte (sich) Häuser) und dagegen 
Il. XIV, 32 reiyog Zeen (sie hatten eine Mauer gebaut), wo eben so gut das Medium 
stehen könnte. Und wenn Homer sagt (Od. V, 53) rreo@ deverau (er netzt sich die Flügel,) 
so ist das allerdings etwas anderes als „er netzt die Flügel“, weil die Flügel nicht ausser 
ihm sind, sondern zu seinem Körper gehören; aber immerhin liegt der Schwerpunkt der 
Handlung nicht im Objekte. Und wenn im weitern Verfolg dieses Gebrauches, namentlich 
dort, wo Odysseus, von der Kalypso scheidend, (sich) ein Floss baut (oyediny zcoujoar’ ’Odvooets) 
(Od. V, 251) häufig das Medium eintritt: réurvero dote (243), zououro eddi (255), 
éxeysvaro ia (257), sendahlıp idtyero (270): er fällte sich, machte sich, schüttete sich, 
lenkte sich, so ist neben dem Interesse, das er bei der Arbeit hat, ganz gewiss auch die 
Emsigkeit betont, mit der er arbeitet. Ähnlich ist es im achten Buche der Odyssee 
mit dro@uevor (37) und mit rerézovro (61). Doch wird bei dyocuevor das Interesse weniger 
betont werden können. 

Das Aktivum steht Od. XV, 94 Gezei), Od. V, 244 (čxßale, sehéxxnoev) und 
namentlich auch Od. V, 254 (èv d tøròv zroteı); während es dort, wo die Jünglinge der 
Phäaken eine veög zrowrosrloog ins Meer ziehen, heisst: 

qorúvavro ð Zoerué tooroig èv ðsguarivorow (Od. VIII, 53), 
(sie banden sich die Ruder an Lederriemen) und èv & tordy t’ EriYevro (52) (und setzten 
sich den Mast ein). Man wird dieses „sich“ mehr für eine Modifikation, für eine Ver- 
innerlichung des Ausdruckes halten, als es gleichwertig erachten mit „sie machten oder 
er machte das alles für sich“. 
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Das Medium dient eben nur dazu, dass es die Thätigkeit des Subjekts bei der 
Handlung besonders hervorhebe. 

Doch lassen wir dieses schwankende Gebiet und treten wir wieder auf festerem 
Boden. Die Media stehen zwischen intransitiven und transitiven Verben. Ihre Be- 
deutung wird transitiv, wenn die Bewegung, die sie ausdrücken, sich an ein Objekt 
heftet, sich gegen dasselbe richtet. So geht’s z. B. bei dem Verbum ixveouaı. Das 
bedeutet ursprünglich eine Bewegung des Körpers, ein Gehen, Nahen, Kommen. Diese 
Bewegung kann sich ja dann auch gegen ein Objekt hin richten, und das Verbum kann 
einen Akkusativus zu sich nehmen. So z. B. Od. I, 21; V, 15. 

Das Verbum Zeuer heisst ursprünglich „eilen, streben“ (Il. XV, 543, Il. XX, 280), 
in übertragener Bedeutung „sich sehnen“. Dieses Eilen, Streben, Sehnen kann sich auch 
gegen ein Objekt richten, wie z. B. in dem Verse (Od. I, 58) 

téuevog zal xarvov Arodouorovra 20fger, 
oder (Od. I, 6) 

GR ots de Erapovs e6toar0, ténevóg zeg, 
wo es begleitet wird von doing (V. 5). Dies ovvu, im Aorist «e&o9aı, bedeutet 
ursprünglich „sich heben“, auf ein Objekt gerichtet „sich heben nach etwas, etwas zu 
erlangen, zu erreichen suchen“ (ef. Od. I, 390; I. 240). Ursprünglich wird aber nur 
die Bewegung des Körpers oder die Erregung des Geistes ausgedrückt und bezeichnet. 

Mrdoueı, ursprünglich nur die geistige Erregung, Bewegung des Subjekts „ein 
Sinnen“ bezeichnend, heftet sich ebenfalls an ein Objekt und heisst dann „über etwas 
sinnen, etwas ersinnen, nach etwas trachten“ und wird mit einem Akkusativ verbunden, 
z. B. Od. V, 173, 189, 233. 

Ich sage, solche Media können ein Objekt zu sich nehmen. Sie brauchen es nicht, 
so wie z. B. ddvgeodcu sich betrüben, trauern, jammern. Es steht ohne Objekt Od. I, 55, 
V, 160; mit einem Objekt V, 153; I, 243; in der Bedeutung „etwas trauernd ersehnen“. 
Od. XIII, 219. 

Aus derselben Wurzel aber, aus der das Medium mit medialer Bedeutung gebildet 
wurde, das einen Akkusativ zu sich nehmen durfte und mochte, wird aber auch ein 
Aktivum gebildet, das ein Objekt zu sich nehmen muss, 

Wenn also Zegiter ursprünglich „eilen“ bedeutet, so bedeutet Vun „ich mache eilen, 
ich setze jemanden in eilende Bewegung, ich sende ihn“ z. B. Od. VIII, 189; Il. XII,25; V,125. 

So verhält sich godtouce (geistig thätig sein, nachdenken, sinnen, beachten, auf 
etwas sinnen, etwas ersinnen, z. B. Od. I, 205; XIX, 485; I, 294; IV, 444 (c. accus.) 
VII, 94 (beachten c. accus.)) zu dem aus derselben Wurzel gebildeten Aktiv gedon 
(einen geistig thätig machen, den Sinn jemandes auf etwas lenken, ihm etwas zeigen, 
ihn etwas beachten machen). Wir lesen es in dieser Bedeutung Od. J, 444; XI, 22; VII, 68. 

Recht fühlbar ist dieser Unterschied in dem Verse (Od. VII, 30): 

zrouzenw Ò Örgiver, zaù Mogera eurvedov elven. 

Denn das örevver bedeutet, „er regt die Entsendung an“ und kann ohne sein Objekt 
zrouzejv gar nicht gedacht werden, und der Schwerpunkt des Ausdrucks liegt in mroureýv. 
Bei Aloveraı dagegen, welches ebenfalls in our ein Objekt hat, verlegt sich der 
Schwerpunkt der Handlung ins Subjekt. 


Das Medium dreiveod«ı dagegen bedeutet „sich regen, sich anschicken, sich 
beeilen, wie z. B. (Od. VII, 222 
ineig Ò drotvecdar &w jot pawouérypw. 

Es wird aber nun an der Zeit sein, Homerischo Media in grösserer Menge anzu- 
führen. Sie sollen nach der vorhin aufgestellten Reihe geordnet sein, und der weniger 
strenge Gebrauch soll dem strengeren folgen. 

1, Einen Affekt und ein Handeln mit und im Affekt bedeuten: 

docouce flehe Od. I, 164, 366. 
zone flehe Od. V, 444, wünsche Il. II, 401, sage Od. V, 450. 
ebyerdoucı sage, rühme mich Od. I, 172. 
Snéouer staune an, admiror Od. V, 76. 
&yancı, &yčouæ züme, staune unwillig Od V, 122, 129. 
veueodoucı zürne, scheue (vereor) Od. I, 228, 119, 158. 
veueolloucı vereor Od. I, 263. 
ZroriCouet scheue Od. V, 146. 
ddtooouce Od. V, 423, 340. 
zoréouce zürne Od. I, 101; V, 147. 
yoouce zürne Od. V, 215, 284. 
@rıcoucı nehme übel Od. XV, 335. 
(ouer willfahre Od. I, 61. 
met strebe, suche, sehne mich Od. I, 261. 
égéo9ae spüren, fragen Od. I, 405, 135. 
@velooucı Od. I, 231. 
Errelyoucı begehre Od. XII, 30; I, 309. 
Jideiouce begehre Od. I, 15, 315. 
2édouce will, begehre Od. V, 219, Od. V, 210; Od. I, 409. 
čouuar begehre Ilias III, 446. 
iuelgoucı sehne mich Od. I, 49, 59; Od. V, 209. 
urdouce buble, begehre Od. I, 39. 
Epooucouce strebe Od. I, 275. 
detouce empfinde Mangel, sehne mich Od. I, 254. 
végrcouce süttige mich, erfreue mich, geniesse Od. V, 201, 227; I, 422, 310. 
yetouce geniesse, erprobe Od. XVII, 413; XX, 181. 
ödvooueı jammere Od. V, 160. 
dooouca schaue im Geiste Od. I, 115. 
zrgorı6ooou«u ahne Od. Lë 389- 
otouce ahne Od. I, 323. 
uavredoucr vaticinor Od. I, 200. 
Zurcakoucı beachte Od. I, 415. 
aivitouce preise Od. VII, 487. 
@xovakoucı lausche Od. IX, 7. 
Das Bemühen und Vermögen etwas zu thun, bezeichnen; 
covtuevog bemüht zu gewinnen Od. I, 5. 
Hoero er hätte errungen Od. I, 240. 
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ageoyaı erringen Od. I, 390. 

Bohoueı ich will Od. I, 234. 

düvguar ich kann Od. I, 250, 78; Od. V, 319. 
wetSouce ich füge mich Od. I, 414; Od. V, 358. 
@o£oooucı ich werde gut machen Od. VIII, 402. 
doecocoIw Od. VIII, 396. 

dovéouce ich weigere mich Od. I, 249. 


2, Eine Bewegung und Erregung der Denkkralt und der Phantasie bezeichnen; 


Zoe Od. I, 420; V, 444. 

acevouce ich werde inne, erfahre Od. I, 157, 281. 
olydevo animadvertit Od. I, 328. 

docooero es däuchte Od. V, 474. 

degxéoxero er schaute Od. V, 158. } 
idduny ich sah Od. V, 359. 

roue ich sage Od. V, 285. 

ixorideuce ich rate Od. I, 279, V, 143. 

undoucı Od. V, 173, 189, 233. 

wnvloueı ich ersinne Od. XVII, 27. 

gockoucı ich denke nach Od. I, 205, 269, 294; V 188. 
uuvýozou« Od. I. 29; V, 6, 11. 

èniuywjozoua Od. I, 31; I. XVII, 103. 

AavIdvoucı Od. I, 65, 308. 


3, Eine aus innerem Affekt folgende oder mit Affekt verbundene Handlung, 
Bewegung bezeichnen: 


Örcroueı Od. VI, 169. 

&pdrrroucı (apiscor) Od. V, 348. 

arwHoucı ich stosse weg Od. I, 270. 

agogmrtooouce amplector Od. VIII, 478. 

üvoua ich schmähe Od. V, 379. 

eivikoucı ich preise Od. VIII, 487, 

teua strebe, eile Od. I, 6, 58. 

Erruualogeı trachte, taste, berühre Od. V, 344; IX, 441; XVI, 172; XIX, 468. 
Evouce ich folge, verfolge mit Aufmerksamkeit. 


4, Ein energisches Thun, eine Kraftanstrengung, eine erregte, heftige Bewegung 
des Körpers bezeichnen ` 


ercıßodoueı rufe an Od. I, 378; II, 143. 
zdiouer treibe an Od. V, 98, 174. 
zodéocoIae auffordern Il. I, 54; Od. VII, 43, 142. 

Zrzëiiouen trage auf Od. VII, 40. 

déyouce fasse Od. I, 121; V, 462; VIII, 419. 

H%éoFeu fassen, wählen, nehmen Od. VII, 68; I, 99; V, 47, 121. 
cvegetzcouce entreisse Od. I, 241. 

olvoucı schädige Od. XI, 14; VI, 6. 
Anitouce erbeute Od. I, 398; XXIII, 357. 
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droioue hadere, streite Od. VII, 76; Il. XVI, 756. 

udyoucı Od. V, 106. 

udovaucı Od. XI, 513; I. VII,301. 

òoyéouar tanze Od. VIII, 371, 378. 

Qrorivoua (ulciscor) ich verfolge, nehme Strafe, Busse, Rache Od. I, 268. 
amotivw gebe Busse Od. I, 43. 


5, Eine den Sinnen auffällige Energie der Erscheinung bezeichnen : 


aidouce ardeo, splendeo Od. I, 428, 434; V, 176; Tl. I, 462. 

datouce ardeo Od. V, 61. 

zetoucı ardeo Od. V, 59. 

géoFcu leuchten, scheinen, sprechen Od. VIII, 549; I, 42,194, 381; V, 301. 
paivoua ich leuchte, scheine, erscheine Od. V, 279, 410. 

etdouce erscheine Od. V, 281, 283, 398. 

aydéAdouce ibh brüste mich Il. II, 462; Od. V, 176. 

2oebyoucı ich brause Od. V, 403, 438. 


6, Das Fortschreiten eines Zustandes im Subjekt, ein Anheben, Vorgehn, Vergehn 
bezeichnen; 


ylyvouce (gnascor) Od. I, 219, 220, 379. 

@oyoucı hebe an, fange an Od. I, 367. 

@veßeAhero er hub an Od. I, 155. 

čoyouæı (proficiscor) ich fange an zu gehn Od. I, 190, 281, 408. 
dervuce (orior) hebe mich Od. I, 347, V, 2. 

droe gedeihe Od. V, 243, XVI, 373. 

oiddévouce schwelle Il. IX, 646. 

woaréouce (pascor) werde fett, satt Od. I, 124. 

Jéguouce (calefio) Od. VII, 437. 

tépoouce (arefio) Od. V, 152; Il. XVI, 519. 

vijxouce schwinde hin Od. V, 396, XIX, 204. 

wtFouce faule, verwese Od. I, 161. 

Gier vergehe Od. I, 377; V, 113; VIII, 411. 

Lavdcvouen, ErrıhavIavouar (obliviscor) Od. I, 65, 308; V, 324; I, 57. 
zradoueı, Grorcadoucı hire auf Od, V, 391; I, 340 


An diese schliessen sich folgende Media, welche eine im Subjekte verbleibende 


Bewegung des Körpers bezeichnen: 


287 Od. V, 19; IL, 298. 
zareßýoero Od. I, 330. 
zon er stellte sich aufrecht, er trat Od. I, 103. 
&öv Od. V, 225. 

dboero Od. V, 352, 482. 

dvoouévov Od. I, 24. 

àvéðv Od. V, 322. 

@veötoero Od. V, 337. 

eavadtg Od. V, 438. 

zereißoucı fliesse herab Od. V, 152, 185. 


véouce gehe Od. IV, 8; XIV, 261; I. XX, 6; kehre zurück Od. 1, 17. 
vioooucı kehre zurück Od. V, 19. 

ixvéouar Od. V, 57. 

olyoucı entweiche Od. I, 410. 

wévouce, Overéronce Od, V, 49; I, 320. 

stoun bewege mich Od. V, 51. 

étoetouce Od. VI, 20. 

orr&oyoueı eile, stürme dahin Il. XIX, 317. 


Eine Bewegung des Körpers bezeichnen auch: 


hıakouca (labor), gleite Il. XXIV, 96; Od. IV, 838. 

p£ooueı treibe umher Od. VIL, 253. 

aAcoucı schweife umher Od. V, 336, 377. 

whacouce schweife Od. IL, 106. 

méhoncn, cuupicéhonea, zeegizrekoueı versor, volvor Od. |, 225, 352, 16. 
oro&poucı drehe mich Od. V, 274. 

ro&zroueı wende mich Od. 422; V, 350. 

vaviouce strecke, ranke mich Od. VI, 83; XVI, 175; V, 68. 
@ueißoucı schiebe mich dazwischen, wechsele. 

ozldvauce gehe auseinander Od. I, 274. 
@yelgoncı komme zusammen Od. VIII, 17, 24. 
Evupddhouce treffe zusammen Od. VI, 54; I. XXI, 578. 
ulyvoucı Od. I, 209; I, 433; V, 386. 


Trotz ihrer medialen Bedeutung haben aktive Form z. B.; 


úðéw empfinde Unlust Od. I, 134. 

doyahdı bin ungehalten Od. I, 304; (dagegen mgou Od. XV, 335) 
deido fürchte Od. V, 300, 419. 

theciow empfinde Mitleid Od. I, 19. 

ueveaivo bin erregt, ziirne Od. I, 20. 

yaheraivw bin feindlich gesinnt Od. V, 147. 

Javudtw Od. I, 382; Jaußéw Od. I, 360 (dagegen Imkouaı). 
uegumoiio bedenke Od, I, 427. 

poovéw Od. I, 43. 

£oeelvo frage Od. I, 220 (dagegen 2ododaı) 

Zezitéen ich tose Od. V, 402 (dagegen égetyouat). 

Seve Od. I, 396. 

dote untergehend, sinkend Od. V, 272. 

Itev er setzte sich Od. V, 338, 198; VIII, 469 (dagegen xadetevo Od. V, 195). 
zavitoy sie setzten sich Od. VII, 422. 

zadile er setzte sich Od. V, 326. 


Homer braucht auch mediale und aktive Formen derselben Verba in gleicher Be- 
deutung. Bei der medialen Form mag die geistige oder körperliche Bewegung des 
Subjekts energischer gedacht und hervorgehoben worden sein. Wir lesen z. B. von 


éoretve (betreiben, antreiben, anfeuern) nur einmal das Medium: 


éxorguvduede unze (Od. VILL, 31), 
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sonst immer das Aktivum. Zwei Scholien fügen dort die Bemerkung hinzu: 2orovdaouevos 
zromoouer, und darin liegt ja eben der Ausdruck eines energischen Thuns des Subjekts, 
die Idee eines grösseren Kraftaufwandes. j 

Bei andern Verben, die ursprünglich als Media gedacht und gebildet worden 
waren, ich denke an die Aoriste id&o9aı, tméoIc, an aéhouce und an diouer, das ur- 
sprünglich „ahnen“ bedeutet, dann auch zur Bedeutung „meinen“ herabsank, mag ent- 
weder die stärkere Betonung ihrer Beziehung aufs Objekt oder ihre abgeschwächte 
Bedeutung das Aufkommen und den Gebrauch der aktiven Form begünstigst haben. 

So schreibt auch Ameis in seiner Anmerkung zum 47sten Verse des 4ten Buches 
der Odyssee: 

„Ooduevor: das Medium bezeichnet die Beteiligung des Gemüts, dagegen 43 iddvreg 
„objektiv den Eintritt des Gegenstandes in den Gesichtskreis“. 

So steht z. B.: 


zorecocuevog Od. V, 147. zovéwy Il. IV, 168. 
zoveooercu Od. I, 101. zovéovot Il. XIV, 143. 
&usuelnvo Od. XXII, 12. ueuphew Od. I, 151. 

Il. XXI, 516. uéundey Od. V, 67. 
ueuehneer 1. XIX, 343. 
uekjoerer Il. I, 523. veier Il. VI, 492. 
uehéodo Od. X, 505 véier Il. X, 92. 
unriówvro I: X 1% Ander TI VIL 45; 
unrıdaose Tl. XXII, 174. uncıöwooe Od. VII, 9. 
veucoonoao Od. I, 228. veu£onoev Od. XVII, 481. 
vonouvo Il. X, 501. vojocı Od. V, 170, 382, 188. 
ögwuevor Od. IV, 47. bodmvreg Od. VII, 145. 
boduevog Od. V, 439. Zeie Od. I, 229. 


dpiivo Od. IV, 226. bow Od. I, 301. 


idowro Od. I, 168. ide Od. VII, 450. 

iéodae Od. V, 209. idéew Od. V, 41. 

(dom Od. V, 359. Wor Od. I, 212. 

ötoero Od. I, 323. 

doe Od. I, 178. òw Od. I, 201. 

brodýoou (raten) Od. I, 279. bwédnzev Il. XVII, 375, (darunterlegen.) 

ethero Od. VI, 140. fe Od. I, 121. 

théodeu (fassen) Od. VII, 68. 

édAdBero (erhaschen) Od. V, 325. Ar (fassen) Od. V, 428. 

hehaßtodaı Od. IV, 388. 

diooovreu Il. V1, 510. «tooovra« Od. X, 99. 

aikaodae Il. XXII, 195. (erre TITAS : duc Sr? Od. I, 410, 
Eustathius) 

émuréddouce Od. VII, 40. 

éseretdero Od. I, 327. émevethocg Il. XIII, 213. 

Öauaoodıevos Od. IX, 454, Saucon Od. V, 468. 


dduvnoı Od. I, 100. 


EreexAoevro Od. I, 17; VIL, 579. 
Zovodcu (schützen, retten) Od.V, 484; IX,194. 


eoikerau Il. V, 172. 
olooereı Od IV, 80. 
iMyvero Od. V, 270. 
zodéoaode Od. VII, 43. 
nooxchecou Od. VIL, 142. 
zah£ooero Il. I, 54. 
vnyöuevog Od. VII, 276. 
woua Od. V, 364. 
orc&pyowro Il. XIX, 317. 
orregyolau’ \ var. lect. 

j Od. III, 283. 
orcepyojevog Od. XV, 60. 
orreoyoutvovg Od. IX, 101. 
Zero Od. I, 42, 381. 
nexero Od. I, 367; VIII, 499. 
oldaverau Il. IX, 646. 
wéhevea Od. I, 393. 
zehovraı Od. V, 79. 
Zero Od. V, 26. 

txorro Od. V, 34. 

tzero Od V, 57. 

ixdvoucı Od. II, 92, 


orcéoxout y 


èrézhwoav Od. IL, 208. 
Zortsielger Od. IV, 208. 
éotoarreg (ziehen) Od. IX, 77. 
éwéguooe Od. I, 441. 

dofie Od. V, 213. 


Jun Od. V, 255. 
xahéoavres Od. VII, 189. 
xdheooov Od. XVII, 529. 


viyew Od. V, 375. 
viyov Od. VIL, 280. 


orc&gyooı Il. XII, 334. 
ereroreeoyovor Od. V, 304. 


moosegy Od. I, 383. 
juye Od. I. 28, V, 202. 
dee Od. V, 455. 

rier Od. V, 186. 
wéhey Od. V, 280. 


Zoom Od. V, 189. 
ig Od. V, 442. 
tacvw Od. VII, 147, V, 449, 


Folgende Verba führe ich an als Beispiele für die immediative Bedeutung der 
medialen Formen gegenüber der kausativen Bedeutung der aktiven Formen: 


@xayolıımv Od. I, 236. 
@närcı Od. XV, 335. 
£orcovro Od. I, 422. 
zeyöhoraı Od. I, 69. 

wwjocco Od. I, 29. 
erruomoaluede Il XVII, 103. 
éqodouro Od. IV, 444. 
ènehýdero Od. V, 324. 

wel Jouce Od. I, 414. 

iguevog Od. I, 6, 58. 
époguara Od. I, 275. 
éxéoovro Od. VI, 2 
obußAmco Od. VI, 54. 


peoduny Od. VII, 253. 
mhatouevor Od. IN, 106. 


@xdynoe Il. XXII, 123. 
doe? Od. XX, 178. 
Eregrcov Od. I, 107. 
éyohwoare Od. VIII, 205. 


buenos Od. I, 321. 

godos Od. XI, 22. 

&relmoev Od. XX, 85. 
xede Od. I, 43. 

uele Od. V, 460. 
&poguyaag Od. VII, 272. 
drogen Od. V, 421. 
olußahov Il. XX, 55. 
or£daoov Od. VII, 149. 
diaozeðdosie Od. XVII, 244. 
géowv Od. VII, 277. 

wheker Od. I, 75. 


ge, ZE. e 


&ßyoero Od. VII, 135, Bioe Il. V, 164. 
Zä Od. V, 19. éwu8noere Od. VII, 223. 
zecesnoero Od. I, 330. 
Hovro Od. I, 145. cioe Od. I, 130; VII, 472. 
Zero Od. I, 437. 
zo tg Od. XIV, 523. zolunoe Od. II, 397. 
orn Od. I, 103. 
oryusvar Od. V, 414. ornocı Od. VIII, 434. 
evakero Od. XX, I. etvyoe Od. IV, 440. 
eövakovro Od. XXII, 299; V, 65. etvéow Od. IV, 408. 
daivvaodca Od. I, 228, dative Od. TH, 309. 
damweusvor Od. I, 369. derre Od. IV, 3. 
datoeıw I. XIX, 299. 
darouevov Od. V, 61. daiov Od. VII, 436. 
Zero Od. I, 347. doce Od. V, 366. 
zwaloaodeı Od. V, 384. weioe Od. V, 451. 
@hevo Od. I, 168. : 
Grröhorro Od. I, 47. andhece Od. I, 354. 
deveraı Od. VI, 44. deveozov Od. VII, 260. 
deier Il. II, 471. 
Houero Od. VII, 437. Adouere Od. VIII, 426. 
oidcvevee Il. IX, 646. oidaveı Il. IX, 554. 
régoovro Od. V, 152. 


veoonvar Il. XVI, 519. végonve Il. XVI, 529. 

vixero Od. XIX, 204. tize Od. XIX, 26 

wbderer Od. I, 161. wtoee Il. IV, 174. 

Zu diesen Verben gehören auch diejenigen, welche Stellungen, Lagerungen des 

Körpers bezeichnen. Einige sind schon eben angeführt worden: 

Husvoe Od. I, 108. 

Zero Od. I, 114. 

etaro Od. I, 326. goen Od. I, 130, VI, 8. 

ero Od. I, 437. 

torauévy Od. V, 159. 

toraro Od. I, 129, 

ory Od. I, 103. Zoos Od. I, 127. 

avéorn Od. V, 195. aveornoas Od. VI, 7. 

zeirae Od. I, 267. 

zroozelueve Od. I, 149. 

zoru@co Od. VI, 16. 

zoumoero Qd. XIV, 523. zolunoe Od. II, 397. 

zommdive Od. VII, 343. 

zidivar Od. I, 366. 

zerkuutvov Od. XI, 194. 

Aero Od. V, 487; IV, 453 
Atferer Od. IV, 413. 


déSov Il. XXIV, 635. 
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Es sollen nun auch noch die Fälle berücksichtigt werden, in denen (dem Hinzu- 
treten eines dativus ethicus vergleichbar) das Medium dem Aktivum gegenüber die 
energischere Teilnahme des Subjekts an seinem Handeln hervorhebt. 


zwomonvcr Od. V, 120. 
ğywua Od. VI, 58. 

aywvraı Od. VI, 28. 

ayeynvee Od. VI, 159. 

Zero Od. V, 121. 

ierg Od. I, 99; V, 47. 
péoeodcu Od. 1, 317; V, 331, 
åouóteo Od. V, 162. 
Zporchıoduede Il. IX, 66. 


oyouémm Od. I, 334. 
naconchupduevog Od. VII, 92. 
arohvocuevog Od. V, 349. 
Ouog&duevog Od. VIII, 88. 
yoleoda Od. I, 262. 

évidervo Od. VII, 52. 

péro Od. I, 132. 


&vdero Od. I, 361. 


rduvero Od. V, 243. 
éovtoavro Od. VIL, 504. 


Norivanrro Od. VIII, 53. 
@deluero Od. VI, 9. 


edcoocro Od. VI, 10. 
eunoduevog Od. IX, 247. 
ènauýowro Od. V, 482. 
éweyetavo Od. V, 257, 487. 

Hieher können auch diejenigen Verba 
Vornahmen des Subjekts am eigenen Körper, 
an anderen Personen oder Sachen bezeichnen: 

Bucco Od. V, 230. 
wegıßdhero Od. V, 231. 
Jéro Od. VIII, 416. 
augıßahero Tl. II, 45. 
Zvruvau&ın Od. XII, 18. 
zdnoaro Od. I, 96. 
@rohovooneı Od. VI, 219. 
hoeooduevog Od. I, 310. 


zoteı Od. V, 254. 
Zoo Od. VI, 37. 


Ele Od. I, 121. 


Honooev Od. V, 247. 
éponMooarves Il. XXI, 55. 
&gpozchtoocı Od. XIX, 419. 
@veoyav Od. IV, 115. 
site Od. VIII, 85. 

hice (ad Sai Od. V, 459. 


cider Od. V, 267. 
Selo Od. V, 91. 
évdjow Od. V, 166. 
Dine Od. V, 427. 
evdetor Od. II, 125. 


égtouvcag Od. VIN, 508. 
éovoarveg Od. IX, 77. 


¿derus Il. IX, 349. 
Zdeuen Il. XIV, 32. 


cunoorres Od. XXI, 301. 

cuev Od. IX, 135. 

yede Od. V, 492. 

gezogen werden, deren mediale Formen 


deren aktive Formen Vornahmen desselben 


aupiéow Od. V, 167. 
Zußake Od. I, 438. 
vider Od. VIII, 406. 


Zvrivo Il. IX, 203. 
zarédyoe Od. V, 383. 


kotoaoe Od. V, 264. 


vipooiea Od. I, 138. 
xolooucı Od. VI, 220. 
yeuvotoda Od. VI, 222. 


zahinporo Od. 491. sine? Od. V, 493. 
sier Od. V, 293, 

deterce Od. V, 53. zavédevoag Il. IX, 490. 

riiseg Od. XIV, 526. ösrkıocov Od. II, 289. 


®zrclıooe Il. XI, 641. 

Die am häufigsten vorkommenden Gebrauchsarten des Mediums bei Homer glaube 
ich bemerkt und besprochen zu haben. Nur auf eine Klasse von medialen Verben 
könnte ich noch aufmerksam machen. Es sind wohl Denominativa, und sie können mit 
den lateinischen Deponentien auf „ari“, die in gleicher Weise gebildet sind. verglichen 
werden. Ich führe hier nur an: 

voovaonra (Od. V, 249), reyvýo«ro (Od. 
XVII, 206) aquari, (aber idgevoton Od. X, 
Auch pavcetouce, wvdésouce können hieher gezogen werden. 

Sie bezeichnen eine in bestimmter Weise ausgeübte Thätigkeit des Subjekts und 
besitzen demzufolge den für ihr Erscheinen in medialer Form erforderlichen Inhalt. 

Bei all dem aber, was ich hier dachte und schrieb, hatte ich die Empfindung, dass 


59) fabricari, ödosdovro (Od. VII, 131, 
yegizeco (Od. I, 61, 400) gratificari. 


in der Sprache nichts unvermittelt neben einander steht, dass; vielmehr eines in das 
andere vermittelnd übergeht, gerade so wie der tiefe Kernschatten nicht ohne Übergang 
gegenübersteht dem hellen Lichte. — 


— rer 


Berichtigung: Seite 5, Zeile 12, muss das Wort „futurum“ fortfallen, 


